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Deutsche Stukas gegen Schiffe in Briten-asen
Englische Kreuzer im Firth of Forth bombardiert — Schwere Treffer auf feiudl . Fahrzeugen

Berlin» 18. Okt. Am 16. Oktober griffen in der Zeit zwi¬
schen 14.30 und 15.30 llhr deutsche Bomber englische Kriegs¬
schiffe , die in Firth of Forth lagen , an. Zwei britische Kreuzer
wurden von Bomben schweren Kalibers getroffen. Der Angriff
fand trotz schweren englischen Abwehrfeuers statt. Von den bri¬
tischen Jagdflugzeugen , die ihrerseits zum Angriff aufstiegen,
wurden durch unseren Kampfverband zwei abgeschossen. Zwei
deutsche Flugzeuge werden vermißt.

DNB. 17 . Okt. (PK . ) Deutsche Kampfsliegervcr-
dände, die in der Frühe des Montag von einem deutschen Flug¬
hafen starteten , erreichten ohne feindliche Gegenwehr den Firth
of Forth an der schottischen Ostküste und konnten hier — wie
bereits kurz gemeldet — im Stuk -Angrisf feindliche Kreuzer er¬
folgreich mit Bomben belegen.

Der Angriff kam für die Engländer so überraschend, daß die
ersten deutschen Angreifer wenig von der Gegenwehr spürten
und erst die letzten deutschen Maschinen starkes Flakfeuer erhiel¬
ten . Zwei feindliche Zager vom Spitfire -Typ konnten nach
sicheren Beobachtungen abgeschossen werden.

Die deutschen Maschinen , Stukas von großer Angriffs - und
Kampfkraft , starteten am Montag von unserem Flughafen bei
bedecktem Wetter zum Englandflug . In kürzester Zeit wurde
mit den äußerst schnellen Maschinen trotz großer Bombenlast
die Nordsee überquert und der Firth of Forth erreicht, vor dem
unsere ständig am Feind liegenden Aufklärer feindliche See-
streitkräste beobachtet hatten . Dicht an der Brücke lagen eng¬
lische Kreuzer einer großen Klasse, deren Typ infolge der großen
Sturzgeschwindigkeit unserer Maschinen nicht genau ausgemacht
werden konnte . Nahezu sämtliche Maschinen des Verbandes
kamen zum Wurf auf diese oder andere Einheiten , die hier lagen.
Die ersten Maschinen des Verbandes bekamen kaum Feuer , so
groß war die Ueberraschung der Engländer , als unsere Maschinen
plötzlich auf sie herunterstießen . Schon die zweite deutsche Ma¬
schine erzielte Treffer auf einen englischen Kreuzer , die hohe
Rauchsäulen im Gefolge hatten . Auch von den folgenden Ma¬
schinen konnten Treffer beobachtet werden . Diese Treffer sind
photographisch festgehalten worden und können nun von den
Engländern nicht wie üblich abgeleugnet werden . Mehrere
englische Kriegsschiffe wurden erheblich beschädigt.

Deutsche Maschinen überflogen dann anschließend noch die
Küste beiderseits des Firth of Forth und Edinburg und flogen
zum Teil dabei so niedrig , daß ihnen von den Landleuten zu¬
gewinkt wurde . Es setzte von verschiedenen Punkten aus starke
Flakabwehr ein . Zwei englische Jäger , die sich an die Verfol¬
gung der deutschen Maschinen machten, mußten es allerdings
Äßen, daß sie an die wendigen und außerordentlich kampfkräf¬
tigen Stukas gelangten , die bei diesem Angriff eingesetzt wur¬
den. Wie einwandfrei beobachtet werden konnte , wurden zwei
englische Jäger vom Spitfire -Typ abgeschossen.

Unsere Maschinen kehrten in den Abendstunden nach teils
außerordentlich großen Flugleistungen zurück . Zwei deutsche
Flugzeuge werden vermißt . ,

Deutsche Erfolge im Handelskrieg
Drei feindliche Frachtschiffe von insgesamt 2K1V3 Tonnen

versenkt
Berlin, 16. Okt. In London wird bekannt gegeben, daß

« in britischer und zwei französische Handels¬
dampfer versenkt wurden. Das englische Schiff „Loch Avon"
Müll Tonnen) wurde im Atlantik versenkt. Mannschaft und
Passagiere konnten von der englischen Kriegsmarine gerettet
«erden. Ferner wnrde der französische Dampfer „Bretagne-
(10100 Tonnen) versenkt . Die Besatzung wurde bis auf 15
Mann gerettet. Schließlich wurde auch der französische Dampfer
«Louisiana- (6903 Tonne«) versenkt . Auch hier konnte die
Besatzung gerettet werde «.

Schlachtkreuzer „Repulse " torpediert
Berlin, 18 . Okt. Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Das U -Boot , durch welches das britische Schlachtschiff

»Royal Oak" versenkt wnrde , hat den britischen Schlacht¬
kreuzer „Repulse " angegriffen und torpediert.

Das englische Schlachtschiff „Nepals e- ist 32 000
Tonnen groß und wurde im Januar 1316 vom Stapel gelassen,
füglich feiner Modernität steht das Schlachtschiff in der eng-
lHchen Flotte an vierter Stelle und wird nur noch von der „Re->
kown"

, die zwei Monate später vom Stapel lief, der „Hood " so-
Die den Nachkrieasbauteu „Rälsou" und „RBrüev " WertLoiien,

Die Bestückung der „Repulse" besteht aus sechs 38,1-Zentimeter»
Geschützen und zwölf 10,2-Zentimeter - Geschützen. Die Torpedo »;
armierung besteht aus acht Torpedoausstoßrohren . Das Schiff
führt vier Flugzeuge an Vord . Die Besatzung beträgt 1200
Mann , die Länge des Schiffes 229 Meter , Geschwindigkeit 31,5
Seemeilen , während die „Royal Oak" nur 22 Seemeilen fuhr.

Sie versuchen Torpedierung zu verheimlichen
Berlin , 16. Okt. In Deutschland war man erstaunt , als der

Erste Lord der britischen Admiralität , Winston Churchill, am
Samstag , den 14. Oktober , die Versenkung des Schlachtschiffes
„Royal Oak" so unerwartet schnell amtlich zugab . Jetzt stellt sich
heraus , warum Herr Winston Churchill es so eilig hatte , de»
Verlust der „Royal Oak" der Öffentlichkeit mitzuteilen . Auf
diese Weise hoffte er nämlich , wenigstens die weitere Tatsache
verschweigen zu können, daß das deutsche U -Voot , das die „Royal
Oak" versenkte, auch den Schlachtkreuzer „Repulse " torpedierte.
Der auch in diesem Falle wieder zutage getretene Versuch , schwere
Verluste der britischen Kriegsmarine wenigstens teilweise zu ver¬
heimlichen, ist ein erneuter Beweis für die Lügentaktik , die be¬
reits bei der Versenkung des zweiten britischen Flugzeugträgers
angewandt wurde . Zum Leidwesen des Herrn Churchill ist aber
jetzt die Aufklärung der Lüge auf dem Fuße gefolgt.

Nur 414 von 1200 gerettet
Amsterdam, 16. Okt. Die britische Admiralität teilt mit , daß

im ganzen 414 Vesatzungsmitglieder des versenkten Schlachtschif¬
fes „Royal Oak" gerettet seien. Gleichzeitig wurde hinzugefügi,
daß kaum Aussickt aut Rettuna weiterer Ueberlebender beliebe.

sich über 1200 Offiziere und Mannschaften auf dem Schlacht'EN befanden , ^ England den schweren Verlust von annäherni
^"0 Angehörigen der Marine zu beklagen. Auf Churchills ausdrucklichen Wunsch hin werden nach wie vor alle Einzelheite,unterdrückt Lediglich die „Sunday Times " gibt einen dürftige,Hinweis . Der Marinekorrespondent des Blattes schreibt , wahr»schemlich habe sich das Unglück in den frühen Morgenstunden de,Samstags ereignet . Aller Voraussicht nach sei ein deutsches AiBoot in der Dunkelheit in kurzer Entfernung vor dem Schlacht. chiff aufgetaucht und habe kurz hintereinander zwei Torpedo«abgefeuert . '

Kommandanten der „Royal Oak" unter Len Ueberlebende,
Brüssel, 16. Okt. Wie Havas meldet, befinden sich die Kon»Mandanten des torpedierten britischen Schlachtschiffes „Royal-Oak , W . M . Venn und R . F . Nicholls, unter den Ueberlebende».

Heeresbericht vom Montag
Berlin, 16. Okt. Das Oberkommando der Wehrmachtgibt bekannt:
Nachdem die Truppenbewegungen zorBesetznngde»deutschen Interessengebietes in Polen be»endet sind , wird das Oberkommando - er Wehrmacht überden Oste« nichts mehr berichte«.
Im Weste « nur geringe Gefechtstätigkett und schwache»

Artilleriestörungsfeuer . Am Rhein südwestlich Rastattwurde « die Franzosen dnrch Hochwasser gezwnngen . ei«
Panzerwerk z« rSnme «.

In der Lnft »nr germge eigene und feindliche R » »tätigkett in Grenznahe.

Englands Blntschvld wachst von Tag zv Tag
Wieder 4S verstümmelte Leichen in Mittelpolen ausgegraben

Posen, 16. Okt. Jeden Tag werden durch die jetzt eingesetzten
Suchkolonnen neue Schandtaten aufgedeckt , die polnisches Mord¬
gesindel an verschleppten Deutschen kurz vor dem Einmarsch der
deutschen Truppen verübte . Auf einem Acker in der Nähe von
Sompolno in Mittelpolen fand man wiederum ein
Massengrab mit den Leichen von 45 ermordeten Volksdeutschen.
Um die Jdentifizerung zu erschweren, hatten die Polen ihre
Opfer nicht nur bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt , sondern
ihnen auch noch die Kleider vom Leibe gerissen und sie nur not¬
dürftig bekleidet verscharrt . Trotzdem gelang es, aus den an an¬
derer Stelle vergrabenen Dokumenten festzustellen, daß es sich bei
den jetzt Aufgefundenen um deutsche Bauern aus
Sockelstein, Kreis Wrcschen, handelt , die am 9 . September
den polnischen Henkern zum Opfer gefallen sind . Ein ganzes
Dorf wurde so seiner Männer beraubt , unter denen sich Fiinfzehn-
bis Siebzehnjährige befanden . Die Toten wurden in einer
ernsten Feierstunde auf dem Friedhof in Marcinkowo beigesetzt.

Die Liste der Volksdeutschen Blutopfer in Polen ist mit den
bisher bekannt gewordenen Schandtaten noch längst nicht ab¬
geschlossen. Hunderte von Deutschen, die in den Schreckenstagen
des Septembers verschleppt wurden , sind allein im Umkreis von
Posen noch u . cht wieder in ihre Heimatorte zurückgekehrt . Für
das gesamte deutsche Siedlungsgebiet im ehemaligen Polen ist
die genaue Ziffer der ermordeten Deutschen noch gar nicht zu
übersehen, obwohl man heute schon weiß, daß sie Tausende
betragen wird.

Englands Giftgas -Lieferung a« Pole«
laßt sich nicht ableugne«

Berlin , 16. Okt. In deutschen Lazaretten liegen deutsche Sol¬daten , gräßlich verstellt dürft Gelbkreuz - Vergiftung e »,und leiden unmenschlich au ihren Verbrennungen . Einige sindbereits ihren Qualen erlegen . Sie alle klagen Englands Regie¬rung in furchtbarer Weise an , und mit ihnen verlangt nicht nurdas ganze deutsche Volk, sondern die ganze zivilisierte Welt klareAntwort auf die von deutschen und ausländischen Sachverstän¬digen in Polen gemachten Feststellungen, daß von den Polen
Gelbkreuz verwendet und dieses Gelbkreuz von England
geliefert wurde.

Nachdem bereits in Eotenhafen solch englisches Gelbkreuzlagerentdeckt wurde, sind nunmehr unter dem allmählich zur Sichtung
gelangenden polnischen Kriegsmaterial weitere Eelbkreuzsest-
stellungen gemacht worden , die Englands Regierung schwer be¬
lasten.

Was aber hat Englands Regierung zu sqge«, nachdem dt«
Verwendung dieses gräßlichen Giftes durch

ferung durch England «n Polen einwandfrei auch durch neutrale
ausländische Sachverständige festgestellt worden ist ? Das bri¬
tische Lügenministerium «ntblödet sich nicht, diese die ganze Welt
in Erregung bringende Tatsache mit zwei Zeilen abtun zu Wat¬
ten . Ein solches Dementi ist kein Dementi , sondern typisch bri¬
tische Methode . Heute verfängt sie nicht mehr weder beim deut¬
schen Volk, noch bei anderen Völkern.

Wir wollen Antwort auf die Fragen der deutschen Reichsregio-
rung haben und lassen sie nicht mit einem albernen Satz ab-
speisen , den das britische Lügenministerium ausgibt . Sie läßt
sich auch nicht mit einer Veröffentlichung des „Manchester Guar¬
dian " abspeisen, der im Auftrag des Londoner Lügenminists»riums den Versuch macht, nach der Methode des Diebes zu arbei¬
ten , der bekanntlich am lautesten schreit : „Haltet den DieLk*
Es ist der Gipfel der Unverschämtheit , der deutschen Reichs¬
regierung zu unterschieben, sie verfolge mit ihren Veröffent¬
lichungen über die Verwendung des von England gelieferte»
Gelbkreuzgiftes in Polen „finstere Pläne " gegen England . Nei^ -
ihr Herren in London , die Qual deutscher Soldaten ruft «ach-Antwort und mit ihnen ruft das ganze deutsche Volk nach ei« «^
solchen.

Aenderungen im deutschen Rundfunknetz
Sender Danzig I ans neuer Welle — Sender Posen Nebensender
von Berlin — Lodz Mittelpunkt des Rundfunks im besetzte«

Gebiet
Berlin , 17. Okt . Der Reichsminister für Volksausklärungund Propaganda hat mit Wirkung vom Mittwoch , den 18 . 10.

für das deutsche Rundsunknetz eine Reihe von Aenderungenangeordnet:
1 . Der Reichssender Danzig nimmt einen neuen Sender Dan¬

zig I auf Welle 304,3 Meter , 986 kHz. in Betrieb . Aus den Rund¬
funkskalen ist Danzig I künftig unter Thorn zu finden . Der Sen¬der Danzig II setzt seinen Betrieb auf der bisherigen Welle
230,2 Meter , 1303 kHz. , fort.

2 . Der Sender Posen wird auf seiner bisherigen Welle 345,8Meter , 868 kHz ., an den Reichssender Berlin angeschlossen.
3. Der Sender Kattowitz ist soweit wieder hergpstellt, daß erseinen Betrieb am Mittwoch , den 18. Oktober , offiziell aufneh¬men kann . Er erhält eine neue Welle 249,2 Meter , 1204 kHz.und ist auf den Skalen der Rundfunkapparate unter Mährisch -,Ostrau zu finden , aus den Skalen alter Apparate unter Prag IIEr wird an den Reichssender Breslau angeschlossen und bringtkünftig mit Ausnahme einiger eigener Sendungen am Tagedessen Programm.
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Der Sender Troppau , der bisher auf den Rundfunkskalen
unter Mährisch-Ostrau zu finden war , wird künftig auf der
schlesischen Gleichwelle 243,7 Meter 1231 kHz . betrieben und ist
«ms den Rundfunkapparaten an derselben Stelle zu finden , an
- er die Sender Görlitz und Gleiwitz angegeben sind . Er wird
seinen Betrieb auf der neuen Welle jedoch erst am 21 . Oktober
«rufnehmen können.

Der bisherige Sender Warschau l nimmt noch im Laufe des
Monats Oktober — das endgültige Datum wird bekannt gege¬
ben — unter dem Namen Hauptsender Lodz l seinen Betrieb
mit seiner inzwischen wieder hergestellten ursprünglichen Anlage
wieder aus . Die Behelfsanlage wird zum gleichen Zeitpunkt
stillgelegt . Er wird also betrieben auf der Welle Warschau l
1339 kHz., 224 Meter und ist auf den Rundfunkskalen unter
Warschau I zu finden . An den Hauptsender Lodz I werden fol¬
gende Sender angeschlossen:

1. Lodz II auf Welle 224 m, 1339 kHz.
2 . Sender Krakau auf Welle 293,8 in, 1022 kHz.
3 . Sender Warschau (bish . Warschau II ) 216,8 m , 1384 kHz.
Zum Intendanten des Hauptsenders Lodz mit seinen Neben¬

sendern hat der Reichsminister für Volksaufklärung und Pro¬
paganda im Einvernehmen mit dem Oberbefehlshaber des
Heeres als den Inhaber der vollziehenden Gewalt in den besetz¬
ten Gebieten den bisherigen Präsidenten der Reichsrundfunk-
-ammer , Intendant Hans Kriegler , bestellt.

Alle vorgenannten Sender gelten nicht als ausländische Sen¬
der im Sinne der Verordnung über außerordentliche Rundfunk-
« astnahmen vom 1 . September 1939.

Butter aus dem Lügenministerium
Berlin , 16. Okt. Wieder einmal hat das englische Lügenmini-

Kerium eine peinliche Niederlage zu verzeichnen. Das englische
Dügenministerum hat nämlich die Behauptung veröffentlicht , eine
ênglische Firma habe noch kurz vor Ausbruch des Krieges den
Iskhrenden Männern des Nationalsozialismus Butterpakete
« «schickt. Das Lügenministerium behauptete weiter , über schlüs-
kge Beweise hierfür zu verfügen . Dem englischen Kabinett er¬
schien die Meldung so interessant , daß Reuter bekanntgab , das
Kabinett werde über diese Angelegenheit sogar eine Untersuchung
-«mstellen. Nunmehr gibt Reuter bekannt , daß die in Betracht
kommende Firma , nämlich die Firma Arthur Hentzen in Brad-
»ort , mitgeteilt habe , sie habe niemals Butterpakete
Mn führende Männer des Nationalsozialismus geschickt.
!Es seien lediglich einige Butterpakete an Verwandte des In¬
habers der Firma abgesandt worden . Kommentar überflüssig.

Deutsche aus Lettland in GoLentzNsen
Sorgfältige Betreuung durch das Nückwandereramt der AO.

Berlin , 16 . Okt. Mit dem Dampfer „Scharhoern " traf Sonn¬
tagabend die erste Gruppe von Reichsdeutschen aus Lettland in
Eotenhafen ein . Im Aufträge von Gauleiter Staatssekretär
organisation der NSDAP , willkommen geheißen. Die Zweig-
Bohle wurde der Transport durch Vertreter der Auslands-
Telle des Rückwandereramtes der AO . in Danzig hat sorgfäl¬
tigste Vorbereitungen für ^ die Betreuung der Reichsdeutschen
«ms den baltischen Staaten getroffen . Die erste Unterbringung
« folgte in den Hotels von Zoppot und in bereitgestellten Pri¬
vatquartieren.

Der blamierte Herr Churchill
Os^o, 16. Okt. Zur Torpedierung der „Royal Oak" bringen

die Blätter eingehende Meldungen über die außerordentliche
Leistungsfähigkeit der deutschen U-Boote und der deutschen
Bombenflugzeuge . Der Marinemitarbeiter von „Morgenposten"
erklärt , daß sich aus der Torpedierung dieses gerade gegen solche
Angriffe besonders geschützten Schlachtschiffes die ernstesten
Folgen für die englische Flotte ziehen lassen . An anderer Stelle
sagt das Blatt : „Als Marineminister Churchill neulich in den

^ sauren Apfel beißen und dem Unterhaus über die Versenkung
der „Courageous " berichten mußte , konnte er wenigstens eine
Reihe von Zahlen angeben , die die » „absolute Seeherrschaft
Englands beweisen sollten" . Jetzt mutz er aber nicht nur die
Versenkung der „Royal Oak" bekanntgeben , sondern zugleich
auch die Versenkung von drei großen englischen und französischen
Handelsschiffen an einem Tage . Somit ist, wie es auch in ande¬
ren Blättern heißt , d i e schwache Seite der englischen
Flotte aufgedeckt, die schicksalsschwere Folgen haben kann.

England gegen Beschluß der ^-Konferenz
über Ausdehnung der Sicherheitszonen

Amsterdam, 16 . Okt . Die britische Admiralität hat eine Note

veröffentlicht , die daran erinnert , daß auf Grund der inter¬
nationalen Uebereinkommen die Territorialgewässer drei Mer¬
len tief seien. Großbritannien weigere sich, Vorwände anzuerken¬
nen die darauf abgestellt seien , den Gürtel der Hoheitsgewässer
erheblich zu erweitern . Bekanntlich hatte die Panama -Konferenz
in ihrer einstimmig angenommenen „Proklamation von

Panama " gesagt, die Regierungen der amerikanischen Repu¬
bliken müssen darauf bestehen, daß in ihren eigenen Gewässern
and bis zu einer angemessenen Entfernung von ihren Küsten
weder eine kriegerische Tätigkeit entfaltet noch vorbereitet werde.

Dr. Goebbels beim Wehrmachts-Wunschkonzert
i Der Minister stiftete 1599 Volksempfänger

, Berlin , 16. Okt. Im Verlauf des 8. Wehrmachts -Wunschkonzer¬
tes des Deutschlandsenders am Sonntag erschien zur freudigen
Aeberraschung aller Hörer Reichsminister Gauleiter Dr > Goeb¬
bels in Begleitung des Leiters der Abteilung Rundfunk , Bernd,
im Großen Sendesaal des Rundfunkhauses . Allgemeine Freude
und lebhaften Beifall löste es aus , als bekanntgegeben wurde,
daß Dr . Goebbels aus Anlaß seines Besuches 1800 Volks¬
empfänger gestiftet hat , von denen je 800 für die Soldaten der
West- bezw . der Ostfront und je 280 für die Kriegsmarine sowie
für die Luftwaffe bestimmt sind . Zahllos waren wieder die
Wünsche unserer Feldgrauen an den Deutschlandsender, aus
denen die Wunschkonzert-Leitung , Gödecke, eine vielseitige stim¬
mungsvolle Programmfolge zusammengestellt hatte . Die stei¬
fende Beliebtheit dieser Veranstaltungsfolge äußert sich in dem
von Konzert zu Konzert anwachsenden ungeheuren Eingang an
Geld - und Sachspenden aller Art . Man verzeichnet u.

a . viele Erholungsaufenthalte in Kurorten und ungezählte Frei¬
platzspenden. Der Klappcrstorch war wieder rührig tätig . Für
jedes Zwillingspärchen und darüber hinaus noch für 28 weitere
Kinder wurde vom NS .-Reichskriegerbund ein Sparbuch , lau¬
tend auf je 100 RM ., gespendet. Eine Deutsch -Schweizerin hat
die Patenschaft für die Kinder von zwei gefallenen Soldaten
übernommen , und zwar mit der Maßgabe , lebenslänglich für
ihre Patenkinder sorgen zu wollen.

Die Umsiedlung der Estlanddeutschen
Reval , 16. Okt. lieber die Umsiedlung der deutschen Volks¬

gruppe Estlands in das Deutsche Reich haben in der Zeit vcm
9. bis 18 . Oktober in Reval Verhandlungen der von ihren
Regierungen beauftragten Vertreter st a t t g e f u n d e n . Diese
Verhandlungen wurden am Sonntag abend mit der Unterzeich¬
nung eines Protokolls durch den deutschen Gesandten Dr . Froh¬
wein und den estnischen Gesandten Markus abgeschlossen . Das
Protokoll wird estnischerseits ratifiziert und tritt mit der Mit¬
teilung der erfolgten Ratifikation an den deutschen Gesandten
in Reval , Dr . Frohwein , in Kraft.

Besuch in einem Heeresverpflegungsamt
Kein Geringerer als Friedrich der Große hat einmal gesagt,

haß man eine Schlacht nur mit dem Magen gewinnt . Er mag
damit gar nicht so unrecht gehabt haben . Auch in der modernen
Kriegführung gilt bis zu einem gewissen Grade dieser Weisheit
letzter Schluß. Rur wenn die Verpflegung und insbesondere auch
der Verpflegungsnachschub für Mann und Pferd bis zum letzten
Gramm Brot oder Fuder Heu gewährleistet ist, kann eine Truppe
ruf die Dauer schlagkräftig erhalten bleiben . Beides hat nun,
wie die Erfolge in dem soeben siegreich beendeten Feldzug in
Polen bewiesen haben , restlos geklappt.

Die deutsche Heeresverwaltung ist sich von jeher der außer¬
ordentlichen Bedeutung dieser ihrer nicht gerade geringsten Auf¬
gabe bewußt gewesen. Sie hat zu ihrer Durchführung und Be¬
wältigung eine bis ins kleinste durchdachte Organisation ge¬
schaffen, die in der Hauptsache von den Heeresverpflegungs¬
ämtern getragen wird

Bei einem Gang durch ein solches Heeresverpflegungsamt ent¬
decken wir so viel Interessantes , daß es verdient , auch einmal
einer weiteren Öffentlichkeit unterbreitet zu werden . Zunächst
ein Kuriosum : Es wird wohl wenigen bekannt sein , daß unsere
Verpflegungsbeamten die reinsten Chemiker und Naturwissen¬
schaftler sind . Da stehen in einem Raum , genau geordnet -rach
Art und Herkommen, allerlei Gläser mit den verschiedensten
Fruchtkörnern . Daneben entdecken wir Schädlinge wie Korn¬
käfer und Mehlmotte , ferner in der Abteilung Schlächterei die
für den menschlichen Genuß so gefährlichen Trichinen . Ein in
der Ecke stehendes Mikroskop zeigt uns , daß unsere Verpflegungs¬
beamten eine praktische , auf wissenschaftlichen Grundsätzen grun¬
dierte Schulung durchmachen. Da diese , vor allem in den klei¬
neren Heeresverpflegungsämtern , den Einkauf von Getreide,
Vieh , Lebensmitteln usw . in der Regel selbst vornehmen , ist es
für sie unbedingt notwendig , über die Güte und Eigenschaft
dieser wichtigen Verbrauchsgüter genau Bescheid zu wissen und
urteilen zu können. In einem besonderen Unterrichtszimmer ler¬
nen wir das schwierige Kapitel des Verpflegungsnachschubs ken¬
nen und staunen über die auf das sorgfältigste aufgebaute Or¬
ganisation , die das täglich anfallende riesige Verpflegungsmate¬
rial für Mann und Pferd aus der Etappe nach vorne an die
Front schafft.

Bei unserem weiteren Rundgang stellen wir fest, welche Viel¬
seitigkeit an Vorräten vorhanden sind , um den Speisezettel ab¬
wechslungsreich, die Kost vitaminreich zu gestalten . Mit der fel¬
senfesten Ueberzeugung beenden wir unseren Rundgang , daß so¬
wohl in der Qualität wie Quantität der Verpflegung als auch
in der zielbewußten und mustergültigen Organisation des Ver¬
pflegungsnachschubes das Menschenmöglichste geschieht.

Wir alle kennen das Kommißbrot als ebenso schmackhaft wie
nahraft . Kein Wunder , wenn der Backprozeß mit einer der¬
artigen Sorgfalt durchgesührt wird , wie das in der von uns
besuchten Bäckerei der Fall ist ! Vom Mehlmagazin wird das
Mehl zunächst in den Sieberaum gebracht und in modernen Sieb¬
maschinen von etwaigen noch so kleinen Fremdkörpern frei¬
gemacht. Von diesen Maschinen fließt das weiße Gold durch Ka¬
näle geradewegs in die Knetmaschinen , mit deren Hilfe die Vrot-
bereitung von zahlreichen zum Heeresdienst eingezogenen Bäckern
in vier Stufen vorgenommen wird . Obwohl den Männern , die
wirklich im Schweiß ihres Angesichts arbeiten , außer den Knet¬
maschinen noch besondere Teigmaschinen zur Verfügung stehen,
in denen der Brotteig automatisch gewogen und zu dem be¬
kannten Format abgeteilt wird , haben sie alle Hände voll zu tun.
Verschiedene riesige Oefen tun das Ihrige , und nach etwa ein¬
einhalb Stunden ist das Gebilde fertig , das man allgemein als
^Kommißbrot zu bezeichnen pflegt . Ein Backmeister ist dafür ver-
-« ntwortlich , daß das Brot seinen richtigen Säuregrad erhält,
^vas er mit Hilfe einer chemischen Untersuchung leicht feststellen
-Kann . Auch muß er darauf sehen , daß das Heeresbrot nicht zu
Ueuckit und auch nicht zu trocken gelagert wird , und daß es vor

Heeresbericht vom Sonntag
Bisher nur 379 Mann der „Royal Oak" gerettet — Keine

bemerkenswerte Tätigkeit im Westen
Berlin, 18. Okt . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Im Osten keine besonderen Ereignisse.
Im Westen schwaches Störnngsfener feindlicher Ar¬

tillerie , das erwidert wurde.
Am 13. Oktober ist in der Gegend von Birkenfeld

ein weiteres feindliches Flugzeug abge-
fchossenworden. Am 14. Oktober keine feindliche und
eigene Flugtätigkeit von Bedeutung.

Wie die britische Admiralität schon durch Rundfunk be-
lanntgab , wurde das Schlachtschiff „Royal Oak " durch
ein deutsches U - Boot versenkt. Bisher konnte
die britische Admiralität die Zahl von nur etwa 379 Ueber-
lebenden bekanntgeben.

In der Nacht vom 14. zum 13. Oktober über norddeut¬
schem Gebiet vernehmbares Motorengeräusch hat an eini¬
gen Stellen eigenes Flakfeuer ausgelöst.

allem erst am dritten Tage nach seiner Bereitung ausgegebe»
^ nrd . In den Bäckereien der Heeresverpflegungsämter werde»!
im Übrigen auch die vom Weltkrieg her bekannten , gut schmecke»

»den Zwiebacke hergestellt, die jeder Soldat zusammen mit einem
-Dose FleischOnserven als sogenannte eiserne Ration ausgehändigt!
b̂ekommt.

Diese sowie zahllose Säcke mit Gemüsekonserven, Kaffee, Zuck«^Reis , Tee, Bohnen , Linsen, Graupen , Grieß , Nudeln , Makkaroich
Kaefrmehl und Sauerkraut harren in anderen Speichern ihr« '
Verwendung entgegen . Es gilt aber auch hier , diese Leben»
!mittel nicht nur zu lagern , sondern sie auch zu erhalten.

Stuttgart ist gerüstet
um jedem feindlichen Luftangriff zu begegnen

Durch ein ebenso enges wie kameradschaftliches Zusammen¬wirken sämtlicher Organe des aktiven und zivilen Lustschutzes
ist die denkbar beste Garantie dafür gewährleistet , die Heimatvor feindlichen Hebelgriffen aus der Lust zu schützen. Auch in
Stuttgart ist von den verantwortlichen Trägern dieser Organeim Verein mit den ihnen untergeordneten Dienststellen und
Behörden hinsichtlich der Sicherung der großstädtischen Bevöl¬
kerung, der lebensnotwendigen Einrichtungen und industriellen
Anlagen das Menschenmöglichste getan worden . Wenn auch da
und dort am Ausbau wirksamer Luftschutzmaßnahmen — manlernt auf diesem Gebiet bekanntlich nie aus — noch unermüdlich
weitergearbeitet wird , so kann man heute schon die Feststellungtreffen , daß die Bevölkerung zu den zu ihrem Schutze eingesetz¬ten aktiven und passiven Abwehrkräften ein grenzenloses Ver¬
trauen haben darf und jedem Luftangriff mit eiserner Ruhe
entgegensehen kann.

Diesen Eindruck gewannen auch die zahlreichen Vertreter von
Partei und Stadt , die dieser Tage unter Führung des örtliche«
Luftschutzleiters, Polizeipräsident General Schweinle , einer
Besichtigung der wichtigsten Luftschutzeinrichtungen des Eroh-
Stuttgarter Raumes anwohnten . In einer Unterkunft de»
Sicherheits - und Hilfsdienstes , von den Männern größtenteils
selbst eingerichtet , wurde man mit dem Tätigkeitsbereich der i«
Notfall eingesetzten Feuerlöschkräfte , des Jnstandsetzungstrupps^
des Vergungstrupps und vor allem auch des Sanitätstrupps i« -
einzelnen vertraut gemacht . Alle diese Räume , das wurde mit'
besonderem Nachdruck festgestellt, zeichnen sich durch mustergül¬
tige Ordnung und peinlichste Sauberkeit aus . Dies gilt ins¬
besondere auch von den in den einzelnen Lustschutzreviers«
liegenden Rettungsstellen , in welchen den durch etwaige Bom¬
benangriffe verwundeten oder durch giftige Kampfstoffe verletz- -
ten Volksgenossen vor ihrer Einlieferung in die Krankenhäuser«
die erste ärztliche Hilfe zuteil wird.

Jedermann kennt die gelben Tafeln mit dem roten Pfeil , lüe
auf die vielen , über das ganze Stadtgebiet verteilten öffent¬
lichen Luftschutzräume Hinweisen. Diese Räume dienen in erst«
Linie zur Sicherheit der sich bei Fliegeralarm auf Straße » -
und Plätzen aufhaltenden Bevölkerung , für deren Wohl damit!
bestens gesorgt ist . Es war Gelegenheit geboten, verschiedene
dieser öffentlichen Luftschutzräume, darunter die größten mit
einem Fassungsvermögen bis zu 1000 Personen und darüber,
in Augenschein zu nehmen . Einer fortgeschrittenen Technik in
der Anlage dieser riesigen Stollen kam in einigen Fällen di«
Natur derart entgegen , daß wahre Wundwerke an unterirdischen-
Festungen entstanden sind . Zahllose Stühle , Tische und Bänke,
sowie die notwendigen hygienischen Einrichtungen machen de«
Aufenthalt in diesen Räumen auch bei stärkster Lnanspruch-
nahme durchaus erträglich . Durch fortwährende Schaffung wei¬
terer solcher öffentlicher Schutzräume wird man in Stuttgart
bald dazu kommen, abgesehen von den in privaten , behördliche«
und betrieblichen Luftschutzräumen untergebtachten Mensche«
auch den letzten Mann auf der Straße zu erfassen.

Daß auch für denjenigen Teil der werktätigen Volksgenosse^
die sich während eines Fliegerangriffs gerade auf dem Weg z« !
Arbeit befinden , die besten Sicherheitsmaßnahmen getroffen!
sind , geht daraus hervor , daß sich in der Nähe der besonders
gefährdeten Großbetriebe Laufgräben befinden , die ihne»
ausreichende Deckung gegen Flakseuer gewähren . Außerdem P
an solchen Orten die Erstellung einer Reihe bombensicheres
sogenannter Winkeltiirme geplant , die ein Verhältnis - ^
mäßig großes Fassungsvermögen besitzen . So kann man sagen,!
daß nicht nur für den Arbeiter im Betrieb, ^sondern auch außer -«
halb des Betriebes alles getan wird , was irgendwie zu seiner'
Sicherheit dient . Zusammenfassend erklärte Polizeipräsident
Schweinle , daß die Stadt Stuttgart dank der weitschauende»
Umsicht ihres Oberbürgermeisters hinsichtlich der bereits
bestehenden und noch geplanten Lustschutzeinrichtungen, d . h . der
geradezu vorbildlichen Luftschutzbereitschaft mit an erster Stelle
des Reiches stehe.
i. - .

Meine MOrichtev aus Mer Wett
Dr . Sven von Hedin beim Führer . Der Führer empfiMs

Montagmittag Dr . Sven von Hedin.
Eine Mahnung an Frauen und Mädchen ! Am 6 . Oktober:

-wurde der 26jährige Potkeschak wegen HandtaschenraubeM,
-bei dem er etwas über vier Mark erbeutete , zu einer Zucht-
'hausstrafe von zehn Jahren verurteilt . Der Täter hat
«während der jetzigen Verdunkelung in der Sendlinge»
stratze in München abends einer Kontoristin die Hand -'
itasche entrissen . Er konnte aber infolge der lauten Hilferufs
der Uebersallenen durch energisches Zupacken einiger Fuß¬
gänger kurz nach der Tat gestellt und von einem Polizei-
fbeamten festgenommen werden . Dieser Fall verdient dtz
B̂eachtung aller Frauen und Mädchen, die während de«

-Dauerverdunkelung allein nach Hause gehen müssen. JeiA
M der Sendlingerstratze überfallene Kontoristin verhiekp
-sich richtig. Dadurch, daß sie laut um Hilfe rief , konnte der-
'
-Täter verfolgt und gestellt werden . In ähnlichen Fälle » '
Wird stets der letzte Hilferuf eine wertvolle Waffe der
-Frauen und Mädchen sein . _

Die beiden Sparkassenräuber erschossen . Die am Freitag
-vom Sondergericht Berlin zu 10 Jahren Zuchthaus vev-
inrteilteu Sparkassenräuber Erwin Jacob und Paul
die vor kurzem eine« ruchlosen Raubüberfall auf eine Bai^
Male in Verlin -Südende unternahmen und vor ihrer Fe ld
« ahme einen sie verfolgenden Sparkasssnbeamten durch
Schüße lebensgefährlich verletzten , versuchten bei ihrer
Pleberführung in die Strafanstalt erneut , tätlich Wid« o-
stand zu leisten . Die beiden Verbrecher wurden soso«
erschossen.
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Gauleüer Murr gab die Parole fürs WHW.
Eröffnung des Kriegs -Winterhilfsrverks im Gau Württemberg

Stuttgart , 16 . Okt. Vor den im Ehrenmal der deutschen Lei¬
stung im Ausland versammelten Eauamtsleitern , Kreisleitern
und Kreisbeauftragten des WHW . eröffnete Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr am Montagnachmittag das Kriegs -Winter-
hilsswerk 1939/40 des Gaues Württemberg -Hohenzollern . An
dm Anfang seiner mitreißenden Rede, die getragen war von
dem Stolz auf die in unserem Gau bisher erzielte Gesamt¬
leistung stellte er die mit größtem Beifall aufgenommene Mit¬
teilung, daß die am Samstag und Sonntag durchgesiihrte erste
sreichsstraßensammlung eine Summe von über 39 Pro¬
zentmehr als im Vorjahr erbracht hat . Der Gauleiter erinnerte
daran, daß das deutsche Volk gezwungen sei, einen Existenzkampf
auf Leben und Tod zu führen . Die Gesinnung jener Mächte,
die uns ein Versailles diktierten , haben sich nicht im geringsten
geändert . Sie bekriegen uns mit genau denselben Argumenten,
die uns vom Weltkrieg her bekannt sind . Sie erheben wie
damals den geradezu lächerlichen Vorwurf gegen uns , wir
wollten die Welt beherrschen. Wir haben jedoch aus unserem
damaligen Unglück gelernt . Wir haben begriffen , daß ein Volk
aus dieser Erde sich nur dann zu behaupten vermag , wenn es in
allen seinen Schichten einig ist und gemeinsam bis zum letzten
Mann seine Existenz verteidigt . Voraussetzung hierfür ist die
Volksgemeinschaft , die das Grundprinzip des nationalsozialisti¬
schen Staates ist . Wir wissen heute schon, daß alle Bemühungen
unserer Gegner , uns zu vernichten , an dieser Volksgemeinschaft
zerschellen. Wenn sie heute erklären , der Kampf gehe nur gegen
das Hitler -Regime , dann wissen wir genau , daß sie nur das
deutsche Volk treffen wollen . Wir müssen uns täglich dazu beken¬
nen , daß es allein die Volksgemeinschaft vermag , diesen
Kampf siegreich zu bestehen.

Die NS .-Volkswohlfahrt und das Winterhilfswerk sind die
grandiosesten sozialen Einrichtungen , die es auf der Welt gibt.
Einrichtungen, denen kein anderes Volk etwas ähnliches da¬
gegen zu setzen hätte . Deshalb ist auch in diesen Tagen wieder
sein Winterhilfswerk eröffnet worden , dem vom Führer der
Siams Kriegs -Winterhilfswerk 1939/40 gegeben wurde . In die¬
len , Krieg wird es noch mehr als bisher notwendig sein , alle«
Volksgenossen, die in Not geraten , helfend unter die Arme zu
greifen. Gerade in Kriegszeiten muß jeder einzelne die selbst¬
verständliche Verpflichtung in sich fühlen , sich selbst an Opfer-
freudigkeit zu übertreffen.

Mit einem flammenden Appell an die 50 090 würt-
stembergischen Sammler und Helfer, ihre Pflicht
gerade in diesem Kriegswinterhilfswerk bis zum äußersten zu
tun , verband der Gauleiter seinen Dank für das von ihnen in
den vergangenen Wintern in unermüdlichem Einsatz Geleistete.
«Einen Begriff von dem ungeheuren Ausmaß dieser Arbeit
könne man sich am besten dann machen, wenn man wisse, daß
Ne gleichbedeutend sei mit der Arbeit , die von etwa 6000 Arbei¬
tern während eines halben Jahres geleistet werde . Ich erwarte,
P> rief der Gauleiter aus , vom württembergischen Volk, daß es
sin diesem Kriegswinterhilfswerk sich von niemand
tibertreffen läßt. Wir wollen den Führer nicht enttäu¬
schen, sondern vielmehr di,e in uns gesetzten Erwartungen und
Hoffnungen restlos erfüllen . Wir dürfen dabei nicht vergessen,
daß daußen an der Front Männer stehen, die stündlich dazu
bereit sind , ihr Leben einzusetzen für die große deutsche Volks¬
gemeinschaft . Je eindrucksvoller die Schlachten sind , die wir in
Diesem Kriegswinterhilfswerk schlagen , desto weniger wird der
Gegner die Hoffnung aufrechterhalten , uns zu besiegen. Wir
wollen uns azrch in der Heimat alle als Soldaten fühlen und
als solche alles einzusetzen für die Größe des Vaterlandes und
Ken Ruhm des Führers . Das Kriegswinterhilfswerk 1939 40
soll , so schloß der Gauleiter seinen flammenden Appell, alles
M den Schatten stellen, was wir bisher auf diesem Gebiet erlebt
haben.

Der Leiter des Amtes für Volkswohlfahrt und Eaubeauf-
tragte für das WHW ., Gauamtsleiter Thurner, dankte dem
Gauleiter für seine alle WHW .-Mitarbeiter aufs höchste ver¬
pflichtende Worte . Er gab dabei die Versicherung ab, alle Kraft
«inzusetzen und freudig mitzuarbeiten , auf daß das große Werk
gelingen möge . Er schloß die feierliche Eröffnungskundgebung,
die von musikalischen Darbietungen des Wendling -Quartetts
umrahmt war , mit einem begeistert aufgenommenen Sieg -Heil
auf de« Führer.

Stolze Bilanz nuferes Gaues
Das WHW . 1938/39 des Gaues Württemberg -Hohenzollern hat

eine Gesamtleistung von 18 340 üllü RM . aufzuweisen gegenüber
lZ 050 oog RM . im vorangegangenen Jahre.

Das WHW . 1938/39 , das Winterhilfswerk des Geburtsjahres
vroßdeutschlands, steigerte sich im Gau Württemberg -Hohenzol-
lnn um 40,5 Prozent . Damit ergibt sich ein Gesamtertrag sämt¬
licher bisher durchgeführten nationalsozialistischen Winterhilfs¬
werke i« Württemberg und Hohenzollern von 73 920 000 RM.

16 900 bedürftige Volksgenossen unseres Gaues wurden im
vergangenen Winterhilfswerk von der Volksgemeinschaft betreut,
darunter befanden sich allein 67 806 Kinder . 24,4 Prozent der
betreuten Haushaltungen zählten vier und mehr Personen und
davon wieder die Haushaltung mit sechs und mehr Personen
K,7 Prozent.

Auch im Gau Württemberg -Hohenzollern ist die imponierende
sah lderMitarbeiterdes WHW . eine besondere Leistung
Waler Fürsorge und Hilfsbereitschaft . 47 950 ehrenamtliche Hel-
nr und 204 besoldete Kräfte führten diese Arbeit in unserem
wau durch . Haben im ganzen Reich 0,9 v . H. der WHW .-Mit-
fkbeiter Gehalt oder Entschädigung bezogen, so konnte die Arbeit
A Gau Württemberg -Hohenzollern sogar nur mit 0,43 v . H.
besoldeter Kräfte der Eesamthelferzahl durchgeführt werden.

Die WHW . -Betreuten unseres Gaues erhielten Sachspenden« s Werte von 6120 000 RM . Dem H
' swerk „Mutter und

Amd
" stellte das letzte Winterhilfswerk 1200 000 RM . und für

A Schwesternarbeit der NS .-Volkswohlfahrt 228 000 RM . gegeu-^ wr 37 000 RM . im Vorjahr allein unserem Gau zur Verfügung.
3ur Durchführung der nationalen Fürsorge des Winterhilfs-

^ rkes des deutsche« Volkes stellte der Gau Württemberg -Hoheu-
W^rn allein 10 Millionen RM . bereit gegenüber 4 Millionen
Mt . im Vorjahre . Die Arbeit der NS .-Volkswohlfahrt in der
putsche « Ostmark, im Sudetenland , in Böhmen und Mähren*nd im Memelland wurde aljo zu einem schönen Teil auch vom

Gau Wurttemberg-Hohenzo.llern getragen. Die gewaltige Er¬
höhung der Spendenergebnisse im letzten Winterhilfswerk wurde
von der schwäbischen Bevölkerung auch deshalb ermöglicht , weil
sie damit auch ihren Dank für die Heimjührung so vieler deutscher
Volksgenossen ins Reich an den Führer Ausdruck geben wollte.
So erhielt das Winterhilfswerk in Württemberg -Hohenzollern
1938/39 Sachspenden im Werte von 4 290 000 RM.

Die Eintopsspende im WHW . 1938,39 betrug 214 000 RM.
Die Reichsstraßensammlungen ergaben 1660 000 RM ., weil die
Gaustraßensammlung mit 215 000 RM , nicht eingerechnet ist.
Die Spenden von Firmen und Organisationen betrugen 5 368 000
RM . und die Opfer von Lohn und Gehalt 3 264 000 RM . Beson¬
ders hervorgehoben zu werden verdient das Ergebnis des Tages
der Nationalen Solidarität 1938 , der 485 000 NM . für das
Winterhilfswerk des deutschen Volkes erbrachte, d . h . um 440 000
RM . oder 108,9 Prozent mehr als im Vorjahr . Am Tag der
Wehrmacht spendeten die Volksgenossen unseres Gaues 202 000
RM . und am Tag der deutschen Polizei 347 000 RM . Die
Ergebnisse der Eauveranstaltungen , d . h . der Sportveranstal¬
tungen für das WHW ., des Opferschießens usw . steigerten sich
gegenüber dem Vorjahr sogar um 197,7 Prozent und ergaben
erfreulicherweise 121000 RM.

Die Opferbereitschaft unserer Volksgenossen ermöglichte es
auch , daß die NS .-Volkswohlfahrt ihre Arbeit im Gau Würt¬
temberg -Hohenzollern erfolgreich durchführen konnte. So bestehen
heute in Württemberg und Hohenzollern 319 Kindergärten , 7
Horte , 7 Krippen und 195 Erntekindergärten gegenüber 273
Dauer - und 155 Erntekindergärten im Vorjahre . 80 NS .-Schwe-
sternstationen dienen der Gesundheitsfürsorge unseres Gaues.

In 1296 Hilfsstellen für Mutter und Kind wurden 32 000
Besucher beraten . 330 Erzishungsberatungsstellen der NSV .-
Jugendhilfe halfen 2996 Besuchern. 4699 werdende Mütter
wurden betreut . 1450 Mütter kamen durch die NSV . in Erho¬
lung . Die NSV .-Jugenderholungspflege konnte 7900 Kinder ent¬
senden und 10 500 Kinder in unserem Gau aufnehmen . 460 Hit¬
ler -Urlauber wurden verschickt und 2500 bei uns ausgenommen.
Die NSV . gab in unserem Gau 14 744 Mahlzeiten an Schüler,
4251 an Erwachsene und 5441 Freitische . Das Tuberkulosehilfs¬
werk unterstützte 195 Volksgenossen, während 118 Volksgenossen
einen Kuraufenthalt erhielten . Die fahrbaren Zahnstationen
der NSV . behandelten 2337 Schüler . Alle diese Leistungen der
NS . -Volkswohlfahrt wurden in der Zeit vom 1 . Januar bis
1. September 1939 durchgeführt . Die Zahl der NSV .-Mitglie-
der erhöhte sich von 282 000 Mitgliedern am 1 . September 1937
auf 434 000 Mitglieder zur selben Zeit 1939.

Hochgehende Flusse und NeberschMMMUNgen
Die anhaltenden Regenfälle der letzten Tage haben fast über¬

all im Lande starkes Anschwellen der Flüsse und teilweise sogar
Aeberschwemmungen verursacht. So befindet sich der Wasser¬
spiegel des Neckars fortwährend im Steigen , und auch die
Donau ist an manchen Stellen fast ufervoll . Besonders aber
ist das obere J . agsttal zwischen Schwarzberg und Ellwangen
von der Gefahr des Hochwassers bedroht . Auf weite Strecken
ist der Fluß bereits über die Ufer getreten . Am Montag trat
infolge des Aufhörens des Regens ein Stillstand des Hoch- '
wassers ein.

Leider hat das Hochwasser auch zwei Todesopfer zur Folge
gehabt . In Grüntal - Frutenhof fiel das 3 Jahre alte
Söhnchen des Ortsgruppenleiters Schleeh beim Spielen mit an¬
deren Kindern in den reißenden Ortsbach und ertrank . Erst nach
längerem Suchen konnte das von den Fluten fortgeschwemmte
Kind geborgen werden Ebenso stürzte eine 65 Jahre alte Frau
aus Pforzheim in die hochgehende Enz. Sie wurde etwa
300 Meter weit fortgeschwemmt und konnte von einem zu ihrer
Rettung in den Fluß gesprungenen Soldaten nur noch als Leiche
geborgen werden.

Am Freitag fielen zwei Kinder in Steinach bei Wolfach in
den Eewerbekanal , der zur Zeit Hochwasser führt . Der hinzu-
kommende Vater konnte gerade noch das zweijährige Söhnchen
retten , das fünfjährige Mädchen wurde von den Fluten fort¬
gerissen und in die Kinzig geschwemmt . Obwohl mehrere Nach¬
barsleute sofort beim Suchen halfen , konnte die Leiche noch nicht
geborgen werden, ^

Württembergs Schulen treiben Seidenbau
Der Reichsminister für Wissenschaft , Erziehung und Volks¬

bildung hatte schon 1936 auf die Bedeutung der Förderung des
Seidenbaues durch die Schulen hingewiesen . Daraufhin sind in
über 20 000 Schulgärten im Altreich Maulbeeren angepflanzt
und mehrere tausend Lehrer im Seidenbau geschult worden . Der
württ . Kultminister hat nunmehr bestimmt, daß alle Schulen,
denen Maulbeerlaub in genügendem Umfange zur Verfügung
steht, in der Zuchtperiodc 1940 Seidenspinnerbrut aufzuziehen
haben . Die Bestellungen sind bis zum 1 . Februar 1940 an die
Reichfachgrupps Seidenbauer e. V ., Berlin W 50, Neue Ans-
Lacherstr . 9, einzusenden. In den Wintermonaten sind die Vor¬
bereitungen für die Zuchten zu treffen . Als Zuchtraum können
Klassenzimmer, Bodenräume , Kleiderablagen und dergl . verwen¬
det werden.

Wo es nach den Verhältnisse^ irgend möglich ist , haben die
Schulen im Frühjahr 1940 neue Anpflanzungen von Maulbeere«
in möglichst weitem Umfange (je etwa 600 bis 1000 zweijährige
Maulbeeren ) vorzunehmen . Als Pflanzgelünde kommen in Fraget
Schulgärten , Schulhöfe, Einfassungen von Friedhöfen und Klein¬
gärten und dergl . Die Schulen übernehmen die Anpflanzung
der Sträucher und die notwendige Vodenvorbereitung im Be¬
nehmen mit sachverständigen Vertretern der Landesbauernschaft.
Um den Seidenbau noch mehr als bisher voranzutreiben , führt
die Reichsfachgruppe Seidenbauer e. V . im Oktober und No¬
vember d . I . in 27 württ . Kreisen eintägige Schulungslehrgänge
durch.
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ZuLenübeuerute mS -Ablieferung beginnt
^ Stuttgart » 16. Okt. Wie bereits örtlich bekannt gegeben,
lvehmen die Zuckerfabriken feit einigen Tagen auf den Station»
Md Abnahmestellen Zuckerrüben ab . Infolge der seitherig»
^Witterung hat die Ablieferung nur schwach begonnen . Mit de»
Eintritt besserer Witterung muß jedoch die Ablieferung verstärkt
seinsetzen.
- Es ist besonders davor zu warnen , die Rübenerute zugunst»
.
'anderer Feldarbeiten ganz zurückzustellen. Es wäre falsch, zuerst
d̂ie anderen Herbstarbeiten zu erledigen und sich daun mit all»
verfügbaren Kräften auf die Rübenernte und Ablieferung z»

-werfen . Dies hätte zur Folge , daß die gegebene» Abnahme»
^Möglichkeiten nicht ausreichen , um die Rübenmengeu rechtzeitig
-zu bewältigen , und Abnahmesperren verhängt werden müßt » »
smit dem Ergebnis , daß sich die Abnahme bis in den Dezember
/hinein erstreckt . Dies ist bekanntlich sehr unerwünscht weg» der
- immer schlechter werdenden Witterung und der Unmöglichkeit,
-die abgeernteten Felder noch mit Winterweizen zu bestell» .

Es muß deshalb sofort, wenn die Witterung es irgendwie'zuläßt , unter teilweiser Zurückstellung anderer - Herbstarbeit » !
kdie täglich bzw . wöchentlich zugestellte Liefermenge durch di« /Rübenanbauer abgeliefert werd » . Die Ortsbauernführer und
Drtswarte sorgen für die nötige Aufklärung der Rübenanbau«
und wirken in Zusammenarbeit mit den Al nehme» darauf
hin , daß die täglich bzw . wöchentlich vorgesehenen Liefermeng»
/an den örtlich bekannt gegebenen Liefertagen beigebracht wev-
/den, wo nötig evtl , durch Gemeinschaftsarbeit und gegenseitig»
Aushilfe mit Genossen,

st -

Dis Kuh des kleinen Mannes

Ziegenhaltnng lohnt sich immer
Man hat oft ein wenig geringschätzig über den Ziegenzüchter

gelächelt, hat die Ziege als die „Kuh des kleinen Mannes " ab¬
zutun versucht und darüber vergessen, daß sie einer der bewähr¬
testen und besten Helfer bei der Steigerung der Fetterzeugung
ist. Im gegenwärtigen Augenblick müssen wir jede Möglichkeit,
unsere Milch- und damit Fetterzeugung zu steige» , ausnutzen.
Wenn in den letzten Jahren die Zahl der Ziegenhalter ein wenig
gesunken ist, so sollte sich heute jeder , der irgendwie dazu in der
Lage ist, es sich überlegen , ob er nicht wieder eine Ziege au-
schaffen will.

Bei äußerst bescheidenen Ansprüchen vollbringt die Ziege
Leistungen , die ihresgleichen suchen. Ziegen sind in der Lage,
jährlich 700 bis 1000 Liter MkH zu erzeugen, das sind jed»
Tag zwei bis drei Liter . Für die Hausfrau ist dieser Mehr¬
anfall an Milch sicher nicht unwillkommen . Landarbeiter , Sied¬
ler , Handwerker und Industriearbeiter , die auf dem Lande oder
in den Vorstädten wohnen , können mit Leichtigkeit das notwen¬
dige Futter herbeischaffen, denn Abfälle , die sich als Futter eig¬
nen , stehen in jedem Haushalt zur Verfügung . Sicher aber wiÄ
die Nachbarin bereit sein, auch ihre Küchenabfälle abzugebe«,
wenn die eigenen nicht ausreiche«. Ziegenhaltung lohnt sich
immer , jeder mag also überlegen , ob er nicht irgendwo auf dem
Hof oder im Stall noch ein Plätzchen hat , wo eine Ziege steh»
kann.

Die Feldküche
Vom Segen der Gulaschkanone

Als der Krieg noch geruhsam über die Lands schritt, als
Gefechte und Schlachten sich nur über Stund » spanut » , <As
Ruhepausen und kurze Märsche sie für Tags und Wochen unter¬
brachen, da hatte der Soldat Zeit und Muhr , sich selber sei«
Essen zu bereiten . Der römische Legionär des Marius trug
seinen Kochtopf genau so au einer Eepäckstange über der Schub»
ter wie der deutsche Musketier der Einheitskriege sein Koch¬
geschirr auf dem Tornister . Das lodernde Biwakfeuer , an dem
der Landser sein empfangenes Stück Fleisch, sein beigetriebenes
Huhn sott, war ein Stück verklungener Feldzugspoeste . Bei d»
Naturvölkern folgten gar die Weiber d» Männe » auf de»
Kriegspfade und sorgten auch in der Kampfzone für ihr leib¬
liches Wohl.

Die praktischen Russen war » im ostastatischen Kriege 1904/5
die ersten, die den Frontsoldat » von der Mühe des Abkochen»
durch Einführung der fahrbaren Feldküche befreiten . Diese
bewährten sich so glänzend , daß noch während des Krieges ihr»
Gegner , die Japaner , ihrem Beispiel folgten . Die europäisch»
Staaten griffen gleichfalls unverzüglich diesen Gedanken omß.
Deutschland begann von 1908 ab , sei» Heer mit Feldküchen aus¬
zustatten . Es wählte ein Protzfahrzeug mit zwei Kesseln (ein»
Speisekessel von 200 Litern und einen Getränkekesssl von 7V
Liter Inhalt ) . Die Kessel besaßen, um ein Anbrennen der Spei¬
sen zu verhindern , einen doppelten Boden , der mit einer schwer
frierenden Flüssigkeit (Glyzerin ) gefüllt war . Die österreichisch¬
ungarischen Bundesgenossen hatten ein» dreiteilig » Fsld»
küchenkessel, der einen abwechslungsreicheren Speisezettel ermög¬
lichte. Leider schritt in Deutschland bei der Knauserigkeit der
Volksvertreter in allen Frag » der Wehrmacht die Beschaffung/
von Feldküchen so langsam vorwärts , daß bei Beginn de»
Weltkrieges nur die Fu ^ uppen des aktiven Heeres einschlieh»
lich der Fußartillerm , mit ihn » ausgerüstet waren » Die beritte¬
nen Truppen des aktiven Heeres und -ein großer Teil der gesam¬
ten Reserve - und Landwehrverbände mußte ohne sie ins FÄd
rücken . Mit Neid sahen sie die „Gulaschkanonen" der Kamera¬
den auf dem Marsch dampfen und auf der erst» größer»
Mittags - oder Abendrast ihr warmes Labsal ausgebe «. Rur
all zu oft mußten sie das mühsam in ihren Kochgeschirr» zu»
bereitete Essen halb gar herunterschlingen oder in d» Straßew-
graben gießen oder war » am Abend im Biwak und im Quar¬
tier zu müde , um überhaupt noch an Koch» zu denk» . Sie
segneten die Stunde , wo ihnen aus der Russenbeute eine Feld¬
küche in die Hände fiel oder die heimische Industrie ihn» endlich
die heißersehnte „Gulaschkanone" lieferte.

Die Soldaten Erotzdeutschlands, dis heute über die polnisch»
Gefilde schreit» , brauch» sich solche Sorg » nicht zu mach» .
Für ihr leibliches Wohlergeh » ist gesorgt. Ihre Feldküche»,
von Pferd » oder Motor » gezogen oder auf Kraftwagen o« »
lastet , folgen ihnen auf jedem Wege. Ihre Betreuer , die Fahr«
und Köche, scheu » kein feindliches Feuer , wenn es gilt , sich zur
Essenausgabe bis in die letzte Deckung vorzupirsche« . Die Köche
find zudem im Fried » auf besonder» Kurse« geschult . Alle
besorgt » Mütter kann» beruhigt sei« : ihre Jungens brauch»
nicht zu hungern . v . B.
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Gefährliche Straßen
Jetzt beginnt wieder die Zeit , in der die Kraftfahrer

mit besonderer Vorsicht fahren müssen , denn der Laubfall
und der Regen machen die Straßen glatt , so daß rasch
fahrende Kraftwagen und Motorräder ins Schleudern
kommen. Die Straßenmeister sind zwar angewiesen , das
gefallene Laub so schnell wie möglich von den Straßen zu
entfernen , aber es läßt sich selbst in Friedenszeiten nicht
durchführen , daß die Straßen und Autobahnen immer völ¬
lig laubrein sind. Der Kraftfahrer muß durch verminderte
Geschwindigkeit, vor allem während der Dämmerung und
in der Nacht, der Gefahr begegnen.

— Das bunte Farbenspiel der Blatter . Ein prächtiges Far-
Lenspiel erfreut das Auge jetzt bei unseren Spaziergängen in
die Natur . Die Birken nehmen ein lichtes Ockergelb an ; in
Zitronenfarbe schimmernd sieht man die Blätter des Ahorn.
'Hellgelb verfärben sich die Blätter der Buche , die der einheimi-
fchnr Eiche werden rötlich- gelb. Bei den Rotbuchen kann man
verschiedene Nuancierungenbeobachten. Diese wechseln von Gold¬
gelb und Eelbrot bis zum Kupferbraun. Noch größere Untsr-
fchiÄe weisen die Eichen auf . Verfärben sich die Blätter der
einheimischen Eichen, wie bemerkt, rötlich-gelb, so trifft man bei
d« l eingeführten Eichen Blätter , die wie Bronze schimmern. Es
gibt auch Eichen mit roten und purpurnen Blütterm Der wilde
Wein legt im Herbst eine hellrote Farbe an , die Ulme erhält ein
violettes Vlätterkleid und die Blätter des Vogelbeerbaumes
werden orangerot.

— Umstellung auf kleine Fahrzeuge . Der Reichsverkehrsmini-
Her hat kürzlich den Haltern von stärkeren Personenwagen drin¬
gend geraten , sich unverzüglich auf schwache Wagen bis höchstens
V Liter Hubraum umzustellen. In einem ergänzenden Erlaß
betont der Minister zur Ausschließung von Zweifeln , daß auch
diejenigen stärkeren Personenkraftwagen , deren vorläufiger Wei¬
terbenützung ausdrücklich zugestimmt ist , von zukünftigen ein¬
schränkenden Maßnahmen nicht freigestellt sind . Der Minister
« acht hierauf nochmals besonders aufmerksam.

— Sammeln und Abliesern von Kartoffelkraut. Zum ersten
Mal ist an die württembergische Landwirtschaft die Auffor¬
derung ergangen , das Kartoffelkraut zu sammeln . Aus diesem
Grund mutz alles mithelfen , dasselbe dorthin zu bringen, wo es
am besten verwertet wird. Als Preis ist, wie schon bekannt,
2 NM. je Doppelzentner frei Bahnstation festgesetzt worden . Mit
der Abnahme werden die Verteiler und Genossenschaftenbeauf¬
tragt . In Frage kommen naturgemäß in erster Linie diejenigen
Betriebe , in denen an sich sehr viel Kartoffeln auf größeren
Parzellen angebaut werden , wie z. V. in den Kreisen Biberach,
Saulgau , Münsingen , Ulm, Mergentheim , Crailsheim, Hall,
Kunzelsau und Heilbronn, aber auch alle anderen württember-
gischen Kreise werden aufgerufen , sich an der Aktion zu betei¬
ligen. Grundlegend für die Sammlung ist noch die Ausstellung
von Drahtpressen , da das Kartoffelkraut drahtgepretzt werden
muL.

— Schwäbische Heimat in Wort und Bild. Von der bekannt¬
lich seit kurzem unter Mitwirkung des Landesfremdenverkehrs¬
perbandes Württemberg-Hohenzollern herausgegebenen Zeitschrift
„Schwabenland " (Verlag E . Wahl, Stuttgart ) liegen jetzt die
Heiden letzten Ausgaben vor. Sowohl das Augustheft (Nr. 8)
«wie die entsprechend den obwaltenden Verhältnissen zu einem
Doppelheft zusammengefatzten September/Oktober -Ausgaben be¬
weisen in ihrer textlichen wie graphischen Gestaltung , daß die
.»Schwabenland " aus dem richtigen Wege ist, eine wirkliche Hei-
imatzeitschrift für den Gau Württemberg-Hohenzollern, das schone
jNeise - und Erholungsland, zu werden . In Heft 8 wird vor allem
-eine liebevolle und eingehende Darstellung des nordwürttem-
chergischen Gebietsteiles gegeben. Das Doppelheft - ir September
Md Oktober (9/10) dagegen ist in Text und Bill vorwiegend
muf den schwäbischen Herbst abgestellt und vermittelt einen leberl¬
edigen Eindruck von der Fruchtbarkeit der schwäbischen Erde und
-den hier geltenden charakteristischen Eigenheiten.

Effringen , 16. Okt. (Verunglück t .) In -der Nacht
zmn Sonntag geriet auf der Straße Effringen —Schönbronn
ein beladener Lastwagen in den Straßengra¬
ben. Hilfreiche Hände waren gleich bereit , denselben wie¬
der auf die Straße zu bringen , was dann auch nach einiger
Zeit gelang . Personen kamen nicht zu Schaden . Der Sach¬
schaden ist gering.

Grüntal -Frutenhof , 16 . Okt. (Kind -ertrunken .)
Das 3 Jahre alte Bübchen des Ortsgruppenleiters
Schleeh, das einzige Kind , spielte mit anderen Kindern

zusammen und fiel dabei in den Bach , der zurzeit
Hochwasser führt . Das Kind wurde IV- Kilometer fort¬
gerissen und konnte erst nach einigem Suchen von hilfs¬
bereiten Soldaten aufgefunden werden . Wiederbelebungs¬
versuche waren erfolglos.

Schiltach, 17 . Oktober . (Tod durch scheuendes
Pferd . ) Am Donnerstagvormittag ereignete sich , ein
tödlicher Unfall , dem der 58jährige Taglöhner Christian
Arnold zum Opfer fiel . Als dieser mit zwei Kraut¬
wagen über die Brücke fuhr , kam die Bespannung in Un¬
ordnung . Die Pferde scheuten und rannten gegen das
Haus des Friseurmeisters Kauz . Dabei wurde Arnold , der
die Pferde führte und anzuhalten versuchte , von einem
Pferd an die Hauswand gedrückt . Den schweren inneren
Verletzungen erlag er eine Stunde später.

Stuttgart , 1 6 . Okt. (Bor > ! chr IN I l offenem Ker¬
zenlicht !) Am Samstagabend wurde die Feuerwache III
nach einem Gebäude der Schmidener Straße in Bad Cann¬
statt gerufen . Ein 17 Jahre alter Lehrling war beim
Abdunkeln der Werkstatt mit offenem Kerzenlicht einem
mit Karbild gefüllten Bottich zu nahe gekommen, wodurch
sich das Karbid entzündete . Der Lehrling trug leichte
Brandwunden im Gesicht und an der linken Hand davon.

Zwei Fußgänger tödlich überfahren. In
den Abendstunden des Sonntag wurden in der Pragstraßs
zwei ältere Männer , die gegen das Löwentor zu gingen,
von einem ihnen entgegenkommenden Straßenbahnzug
überfahren und getötet . Da der Gehweg infolge Bauarbei¬
ten nicht benützt werden konnte, gingen sie auf der Fahr¬
bahn und gerieten in der Dunkelheit auf das Straßenbahn¬
geleise. Sie haben offenbar den Stratzenbahnzug nicht oder
zu spät bemerkt. Die Leichen konnten erst geborgen werden,
nachdem die Feuerwehr den Wagen gehoben hatte . Am
Sonntagabend wurde in der Ostendstraße ein 67 Jahre
alter Mann von einer Straßenbahn angefahren . Er erlitt
Verletzungen am Kopf . Am Sonntagabend fiel in der Heil-
bronner Straße ein 26 Jahre alter Mann aus einer Stra¬
ßenbahn . Er erlitt eine Gehirnerschütterung und verschie¬
dene Scbüriwunden.

Nürtingen , 1k . Okt. (Todesfall .) Unerwartet rascy
verschied Studiendirektor Dr . Rüd am hiesigen NP .-Eym-
nasium nach einer Magenoperation im besten Mannes¬
alter . Er war ein hervorragender Sprachlehrer und
Erzieher.

Wolfschlugen, Kr . Nürtingen , 16 . Okt . (Der streit¬
bare Rehbock .) Ein streitbarer Geselle in Gestalt eines
Rehbocks kam an einem der letzten Abende bis zum Hause
des Kreisoüerbauinspektors Bauhof , in dem der Maler
Karl Staiger aus Sielmingen beschäftigt war . Dieser ver¬
suchte das sich zunächst sehr tugendsam und zahm gebär¬
dende Tierchen zu streicheln . Doch trau , schau, wem? Das
Rehböckchen ging sofort zum Zweikampf über , aus dem der
Malersmann leider nur als zweiter Sieger hervorging.
Als der Malersanzug furchtbar zerrissen war , gab sein
Träger den aussichtslosen Kampf auf , während der Reh¬
bock noch längere Zeit in Abwehrstellung verweilte.

Laupheim , 16 . Okt . (Klärgas .) Nachdem die Landes¬
hauptstadt Stuttgart schon seit Jahren die Klürgasgewin-
nung systematisch betreibt , ist auch die Stadt Laupheim dazu
übergegangen , die Gase aus der Kläranlage zu verwerten.
Laupheim ist damit eine der wenigen Städte , die sich bis
jetzt mit der Klärgasgewinnung befassen . Die Ktärgas-
anlage in Laupheim soll in absehbarer Zeit noch einen
weiteren Ausbau erfahren.

Karlsruhe , 16 . Okt. (Tödlich verunglückt .) Am
Freitagabend wurde in der Kaiserallee der aus Wörth am
Rhein stammende 57 Jahre alte Former Heinrich Manier
von einem Wagen der Straßenbahn überfahren . Der Mann
erlitt tödliche Verletzungen . Die näheren Umstände des
Unfalles sind noch nickt aeklärt.
Mannheim , 15 . Okt . (Erzrehungzuguter Musik .)

Die Hochschule für Musik und Theater der Stadt Mann¬
heim eröffnete am Samstag ihr Wintersemester in An¬
wesenheit des Präsidenten der Reichsmusikkammer, Professor
Dr . Peter Naabe. Bei dieser Gelegenheit nahm Präsident
Dr . Raabe das Wort , um nach Ausdruck seiner Anerken¬
nung für das an dieser Hochschule Vorgefundene in fesseln¬
der Weise auf die Aufgaben einzugehen, die dem künstlerisch
Interessierten heute mehr als je erwachsen seien , denn das
eigentliche Endziel der Politik Adolf Hitlers sei nach Siche¬
rung und Vergrößerung des Reiches die Wiederaufrichtung
des deutschen Menschen . Um im deutschen Menschen das
Höchste freizumachen, mutz die Kunst in die breite Masse,
ans große Volk gehen. Unter diesen Gesichtswinkel ist auch
die Vorschule des Konservatoriums zu stellen. Das Konser¬
vatorium soll nicht jeden begabten Schüler zum Künstler
machen wollen , sondern auch dem, der sich dann einem an¬
deren Berus zuwende. eine künstlerische Note und einen auf¬
geschlossenen Sinn für die Musik mitgeben.

Heidelberg. 15 . Okt . (Mehr Lrcht .) Die Hauptoev-
kehrsstellen der Stadt haben wieder rhre Vogenlampw -i
beleuchtung erhalten , allerdings stark abgeschirmt und ge^
dämpft . Eine Rüstung für die winterlich kurzen Tage -

Heidelberg, 16 . Okt . (B er k ey r s u n s a i i . ) Am ooeren
Neckarufer kam es zu einem Verkehrsunfall , bei dem zwei
kleine Mädchen verletzt wurden . Der Lenker eines Drei-
radlieferwagens fuhr beim Rückwärtssteuern auf den Eeh- ^
weg, wodurch zwei Kinder erfaßt wurden . Das eine Kind
fand Aufnahme in der Klinik.

Buchen (Baden ) , 16 . Okt. (Tödlich verunglückt .)
In der nächtlichen Dunkelheit stürzte auf der Straße nach,

Waldhausen der hiesige Wäschereibesitzer Weiß mit seinem
Motorrad und fand den Tod . Offenbar war er von der
Straße abgekommen und gegen einen Baum gefahren.

Eppingen (Baden ) , 16 . Okt. (Erkrankungenunter
Kindern .) In der letzten Zeit sind hier Diphterieerkran-
kungen aufgetreten . Zahlreiche Kinder liegen darnieder.
Um eine weitere Ausbreitung dieser Krankheit zu verhüten,
wurden die nötigen Schutzmaßnahmen getroffen.

Mietersheim bei Lahr , 16 . Okt. (Zusammenstoß .) ,
Auf der Reichsstraße 3 ereignete sich auf der Strecke zwischen
Mietersheim und Kippenheim ein tödlicher Unfall . Ein
Motorradfahrer wollte einen Lastkraftwagen überholen.
Hierbei stieß der Motorradfahrer gegen das linke Vorder¬
rad eines ihm entgegenkommenden Personenkraftwagens.
Der Anprall war so heftig , daß der Fahrer über sein eigenes
Fahrzeug und den Personenkraftwagen hinweggeschleudert
wurde , so daß der Tod auf der Stelle eintrat . Bei dem
Verunglückten handelt es sich um den 32 Jahre alten WM
Fuchs aus Frankfurt a . d . Oder.

Schapach , 16 . Okt . (Der letzte Kinzig flöß er .)
Im Alter von 83 Jahren ist hier Andreas Armbruste«
gestorben. Mit ihm ist der letzte Vertreter der Kinzigflößer
heimgegangen . Es ist allerdings schon sehr lange her, als
er mit vielen anderen auf den Holzflößen vom hohen
Schwarzwald auf dem Rhein bis zum Meer fuhr.

Weil a. Rh ., 16 . Okt. (Herbstbeginn . ) In einer
Reihe von Rekorden des oberen Markgräflerlandes ist jetzt
mit dem Herbsten begonnen worden . Die Vorlese, die dem
allgemeinen Herbst vorauszugehen pflegt , hat begonnen.
Die letzten regenreichen Tage waren für die Trauben
keineswegs günstig und verschiedentlich ist Fäulnis ein¬
getreten.

Konstanz, 16. Okt. (Der Gauleiter sprach .) Kon¬
stanz stand am Sonntag im Zeichen des Besuches des Gau¬
leiters und Reichsstatthalters Robert Wagner . Tausende i
und aber Tausende waren aufmarschiert zu einer Groß- ^
kundgebung in dem historischen Konzil, zu einer Kund - ^
gebung , die hier an der Grenze des Reiches zu einem s
machtvollen Bekenntnis für Führer und Volk wurde . Der
Gauleiter stelle zu Anfang seiner eindrucksvollen Rede die
Frage , warum gerade der Lebenskampf des deutschen Vol- !
kes so unendlich schwer und opferreich sei, schwerer und ^
opferreicher als der Lebenskampf irgend eines anderen e
Volkes. Mit den Mitteln der Lüge hätten die westlichen
Demokratien versucht , diesen deutschen Lebenskampf zu
einem Kriegsgrund zu machen . Mit schärfsten Worten
geißelte der Gauleiter diese Verlogenheit . Er mußte dab§
die Feststellung machen , daß auch ein großer Teil der Prestz
der neutralen Schweiz von dem gemeinen Mittel der Lüge
keinen Abstand genommen hat . Unter stärkstem Beifall ries
Gauleiter Robert Wagner aus : „Heute verfangen diese
Lügen jedoch nicht mehr bei uns . Heute ist das deutsche
Volk auf diese Lügen der demokratischen Welt vorbereitet
und es weiß ihnen zu begegnen. Der Gauleiter kam dann
auf die scheinheiligen Einwände der englischen Regierung
zu sprechen und zeigte die Punkte auf , die Deutschlands
Ueberlegenheit im gegenwärtigen Kriege ausmachen . „Es
geht jetzt um die letzte Entscheidung, es geht in diesem deut¬
schen Lebenkamps darum , daß wir frei und unabhängig
werden . >

Eine Zwecklüge entlarvr . Die vom Pariser Rundfunk ver¬
breitete und vom Londoner Rundfunk übernommene Mel¬
dung , daß deutsche Flugzeuge Holland überflogen habe«
sollen, ist eine glatte Erfindung . Auf Rückfrage bei hollän¬
dischen Stellen wird bestätigt , daß kein deutsches Flugzeug
über holländischem Boden gewesen ist.

Gestorben
Effringen: Julie Stängle , 26 I . a.
Schönbronn: Fr . Stockinger , Bürgermstr. i . R ., 73 Ae-
Conweiler: Christine Scheurer geb. Fauch.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Laut
in Altensteig . Dertr . : Ludwig Lau k. Druck und Verlag:

Vuchdruckerei Lauk, Altensteig.

Spielberg , 16 . Oktober 1939.
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